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Bekanntmachung.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers

Wegwitz in Cursdorf iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Cursdorf, den 14. September 1899.

2931) Der Amtsvorſteher.
Die Stellung

der politiſchen Beamten
iſt, ſo ſchreibt in einem zweiten Artikel die
amtliche „Berlin. Korreſpond.“, in unſerer
letzten Nummer eingehend erörtert worden.
Wir würden auf den Gegenſtand nicht zurück-
kommen, wenn nicht verſchiedene Bemerkungen,
welche die „Kreuzzeitung“ an unſere Aus-
führungen geknüpft hat, uns zu einer kurzen
Entgegnung nöthigten. Die „Kreuzzeitung“
meint, daß, wenn unſere Darlegungen richtig
wären, ein politiſcher Beamter, der Abgeord-
neter iſt, bei jeder Abſtimmung, durch die er
ſich in Widerſpruch mit den, Abſichten der
Staatsregierung ſetzt, die peinliche Empfindung
haben müßte, daß er ſeine Amtspflichten ver
letze. Eine derartige Auffaſſung hat bei der
Staatsregierung niemals beſtanden und wird
auch in Zukunft bei ihr nicht Platz greifen.
Jedem Abgeordneten muß überhaupt, wie wir
ſchon früher ausgeführt haben und nochmals
betonen, die volle Freiheit beim Abſtimmen
gewahrt bleiben. Was dagegen gefordert
wird und gefordert werden muß, iſt das,
daß nicht in ſolchen Fragen, die als grund-
legende des Staatslebens angeſehen werden
müſſen, zwiſchen der Thätigkeit eines Beamten
als Wgeordneter und den ihm als Beamten
obliege den Pflichten unlösliche Konflikte
entſtehen welche ihn zur ferneren wirkſamen
Ausübung ſeines Amtes ungeeignet erſcheinen
laſſen. Es iſt ein Verſteckſpielen, wenn die
„Kreuzzeitung“ die Kanalvorlage zu ſolchen

nicht gerechnet wiſſen will. Eine Vorlage,
welche dem Verkehr neue Bahnen zu weiſen
beſtimmt iſt und damit für die wirthſchaft-
liche Entwickelung des geſammten Staats-
gebietes die höchſte Wichtigkeit beſitzt, kann
nicht nach dem Maßſtabe etwa eines Chauſſee-
bauprojektes oder einer Kleinbahnvorlage ge-
meſſen werden. Ebenſo wie ſeinerzeit die
Aenderung der Handelspolitik und die Ver-
ſtaatlichung. der Eiſenbahnen, obwohl auch
hier der Schwerpunkt zunächſt auf wirthſchaft
lichem Gebiete lag, mit vollem Rechte als
politiſche Fragen im weiteſten Sinne des
Wortes angeſehen und behandelt worden
ſind, iſt dies auch bei der Kanalvorlage der
Fall. Hätte hierüber trotz der Erklärungen
der Vertreter der Staatsregierung bei der
erſten Leſung der Vorlage und in den Ver-
handlungen der Kommiſſion noch ein Zweifel
beſtehen können, ſo mußte derſelbe durch die
Kundgebung des Kaiſers bei der Einweihung
des DortmundEmsKanals behoben werden.
Die Worte Seiner Majeſtät, daß dieſer
Kanal nur ein Theilſtück darſtelle, dazu be-
ſtimmt, den Ausgangspunkt für die Schaff-
ung neuer leiſtungsfähiger Waſſerſtraßen und
die Verbeſſerung der vorhandenen zu bilden,
bezeugten in feierlichſter Weiſe, daß ein
Unternehmen in Frage ſtand, welches
der vaterländiſchen Verkehrspolitik eine neue
Richtung zu geben beſtimmt war, und damit
eine grundſätzliche und weittragende politiſche
Bedeutung für ſich in Anſpruch nahm. Wenn
endlich die „Kreuzzeitung“ behauptet, daß die
Frage, ob es ſich um eine Angelegenheit dieſer
Art handele, nach objektiven Geſichtspunkten
und nicht nach dem jeweiligen ſubjektiven
Ermeſſen der Staatsregierung beurtheilt
werden müſſe, ſo möchten wir die Frage auf-
werfen, wer denn eigentlich dazu berufen ſein
ſoll, dieſe objektiven Geſichtspunkte feſtzuſtellen.
Etwa das Parlament, in welchem die ver-
ſchiedenſten, ſich gegenſeitig befehdenden Rich-
tungen vertreten ſind? oder gar der einzelne

Abgeordnete? Beides bedarf keiner ernſthaften
Widerlegung. Darüber, welche Bedeutung
einer Vorlage für das hier in Rede ſtehende
Verhältniß gegeuüber den politiſchen Beamten
beizumeſſen iſt, kann nach der Natur der Sache
nur diejenige Stelle befinden, welche vermöge
ihrer Sachkenntniß und ihres Ueberblickes
über die Geſammtverhältniſſe allein im
Stande iſt, die Tragweite und Wirkung einer
Vorlage im Einzelnen beurtheilen zu können,
und dies iſt die Regierung.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. September. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute früh um
7 Uhr aus Süddeutſchland auf der Station
Wildpark bei Potsdam eingetroffen. Um
1/29 Uhr reiſten beide Kaiſerliche Maje-
ſtäten nach Hubertusſtock. Der Kaiſer
wird auf ſeinem Jagdausfluge nach Schweden
am 19. d. M., 1 Uhr Mittags, in Malmö
anlangen und zwar auf der Yacht „Hohen-
zollern“, welche mit dem begleitenden Kreuzer
„Hela“ auf der Rhede 5 Tage zu Anker geht.
Am ſelben Tage wird ſich der Kaiſer mittels
Sonderzuges nach den circa 40 Kilometer
öſtlich von Malmö gelegenen Rittergütern
Söfdeborg und von dort nach Snogeholm be-
geben. Am 21. kommtder Kaiſer nach Skabersjö,
circa 20 Kilometer von Malmö, einem der
größten Güter in Schweden und Majorat der
gräflichen Familie Thott, und wird ſich dor
drei Tage als Gaſt des jetzigen Beſitzers des
Gutes, Hofjägermeiſter Tage Thott, zur Jagd
aufhalten. Am 24. d. Mts. erfolgt die Ab-
reiſe über Malmö. Die Stadt Malmö, gegen-
über Kopenhagen, am Sund gelegen, in fünf
Stunden von Saßnitz, in zwölf Stunden von
Berlin über Saßnitz-Trelleborg zu erreichen,
erhofft für dieſe Tage einen recht regen Ver-
kehr von deutſchen Beſuchern, insbeſondere
von allen Nordlandreiſenden.

Der Vicepräſident des Staatsminiſteriums,
Dr. v. Miquel, iſt erkrankt, ſeine in Aus-
ſicht genommene Reiſe nach Schleſten wird
deshalb vorläufig unterbleiben.

Die Reiſedispoſitionen des
Zaren haben abermals eine Abänderung er-
fahren. Nach den neueſten Beſtimmungen
trifft Kaiſer Nikolaus mit ſeiner Gemahlin,
von Kopenhagen kommend, am nächſten
Sonnabend, 16. ds. Mts., zum Beſuche der
Prinzeſſin Heinrich in Kiel ein. Am Sonn-
tag erfolgt vorausſichtlich die Weiterreiſe nach
Darmſtadt. Das ruſſiſche Kaiſerpaar wird
im Jagdſchloß Wolfgarten bei Langen, wo
das großherzogliche Paar noch Sommer-
reſidenz hält, abſteigen, während das Gefolge
und die Dienerſchaft im alten Palais am
Luiſenplatz in Darmſtadt Wohnung nimmt.
Der Aufenthalt der hohen Gäſte wird bis
Ende Oktober dauern und in dieſe Beſuchs-
zeit fällt die Einweihung der ruſſiſchen
Kapelle auf der Mathildenhöhe. Die vom
Zaren für die kirchliche Ausſtattung geſtifteten
Gold- und Silbergeräthe ſind bereits in
Darmſtadt eingetroffen.

Eine ſozialdemokratiſche Partei-
konferenz des Wahlkreiſes Potsdam-
Oſthavelland hat folgenden Beſchluß ge-
faßt: Die Parteikonferenz hält eine Aenderung
der bisher geübten Parteitaktik und des
Parteiprogramms nicht für nothwendig, und
erblickt vielmehr in der Kompromiß-Politik
der bayeriſchen Parteigenoſſen eine ſchwer-
wiegende Schädigung der Partei-Jntereſſen.
Die Kreiskonferenz proteſtirt auf das ent-
ſchiedenſte gegen die in letzter Zeit wiederholt
aufgetretenen Beſtrebungen, die ſozialdemo-
kratiſche Bewegung durch verwäſſernde Lehren
in das bürgerliche Fahrwaſſer hinüberzuleiten,
und beauftragt den Delegirten zum Partei-
tage, dieſen Proteſt auf dem Parteitage
kräftig zu vertreten.“ Deutlicher kann es
nicht ausgeſprochen werden, daß die Soziay-grundlegenden Fragen des Staatslebens

Arms Zrot.
Roman

von Freifrau Gabriele v. Schlippenbach.
(49. Fortſetzung.)

Die Feſte, Diners und Bälle wechſelten ſich
in dem Bekanntenkreiſe Herrn Weſterholz'
und ſeiner Tochter in bunter Reihenfolge ab.
Der erſte Buchhalter des reichen Handels-
hauſes ſchuldete es ſeiner Stellung, einige
Beſuche zu machen, es fehlte nicht an Ein-
ladungen, die er nicht immer zurückweiſen
konnte, man kam ihm verbindlich und freund-
lich entgegen, er fühlte ſich geachtet und an
erkannt, und es that ihm ſehr wohl, es
durch eigene Tüchtigkeit und Kraft erlangt
zu haben.

Einige Mal traf er mit Alma auf ſolchen
Geſellſchaften zuſammen; er hielt ſich nun
auch ſeinerſeits fern, ſein Stolz empörte ſich
gegen ihre Behandlung; er war im beſten
Fall Luft für ſie, wenn ſie ihn nicht mit
kurzen, ſchnippiſchen Redensarten abfertigte,
die er ſcheinbar ruhig hinnahm, die ihn aber
innerlich ärgerten und verletzten.

Einmal, nach Schluß des Kontors, traf er
ſie im Zimmer ihres Vaters, dem er noch
eine geſchäftliche Mittheilung zu machen hatte.
Er entledigte ſich raſch derſelben und wollte
ſich entfernen, da ſagte Herr Weſterholz:
„Morgen iſt das Konzert des berühmten
Violiniſten L. Sie würden mir einen Ge-
fallen erweiſen, Brenken, wenn Sie und eine
Jhrer Schweſtern meine Tochter dahin be

gleiteten, da ich ſelbſt verhindert bin, es
zu thun.“

Axel verneigte ſich förmlich und ſagte: „Es
wird mir ein Vergnügen ſein, Jhren Wunſch
zu erfüllen, Herr Weſterholz.“

Alma hörte den Zwang, den er ſich auf-
erlegte, aus ſeinen Worten heraus und rief:
„Warum inkommodirſt Du Herrn von Brenken,
lieber Vater, mir liegt gar nicht daran, das
Konzert zu hören.“

Die kühle Art, in der ſie dieſe Verſicherung
gab, ärgerte Axel, er beherrſchte ſich aber und
erwiderte höflich: „Jch ſtehe Jhnen jederzeit
zu Dienſten, gnädiges Fräulein.“

„Du freuteſt Dich doch auf das Konzert,“
warf Herr Weſterholz erſtaunt ein, „warum
haſt Du jetzt keine Luſt, hinzugehen

Axel hörte die Antwort nicht mehr, er
ging ſchnell hinaus, und als er ſich entfernr,
fragte der Vater ſeine Tochter, weshalb ſie
ſo ſchroff und kurz angebunden gegen ſeinen
Liebling ſei. Er tadelte ſie ziemlich ſcharf
deswegen, da verſetzte ſie kurz: „Seit er
Bräutigam iſt, finde ich ihn unausſtehlich, er
iſt pedantiſch und eingebildet geworden!“

Ueber das kluge Geſicht des alten Herrn
glitt ein Lächeln, das blitzſchnell wieder ver-
ſchwand.

„Und mit wem ſoll er verlobt ſein fragte
er ruhig.

„Mit der Tochter des deutſchen Konſuls
Zöller in Kairo!“

„Wirklich?“
Er öffnete ſeine Mappe und reichte ihr ein

Blatt daraus.

„Bitte, lies!“ ſagte er. „Da ſchickt mir
mein alter Jugendfreund heute die Anzeige
von der Verlobung ſeiner einzigen Tochter
Agnes mit dem Freiherrn Max von Sett-
heim!“

Er beobachtete ihr Geſicht ſcharf und ſah
ein flammendes Roth darüber laufen, ſie
ſagte nichts und eilte hinaus, ſich plötzlich
erinnernd, daß ſie einen nothwendigen Beſuch
machen mußte. Aber vorher küßte ſie ihn
herzlich und ſagte: „Sei mir nicht böſe,
Väterchen, ich werde mich zu beſſern ſuchen!“

Herr Weſterholz ließ einen langen Pfiff
hören, als er allein blieb. „So!“ murmelte
er halblaut, im Zimmer hin und her
ſchreitend, „bläſt der Wind von der Seite?
Das iſt ja eine Ueberraſchung! Na, mir iſt's
ſchon recht, wenn ſie ihn mag, der Junge
iſt ſolide, tüchtig und kennt das Geſchäft aus
dem Grunde. Jch habe ihn tauſendmal
lieber als Schwiegerſohn, als irgend
einen dieſer jungen Laffen, die nichts ver-
ſtehen als Geld und Zeit todtzuſchlagen. Hm,
hm, wie fühle ich ihm nur auf den Zahn, ob
er die Kleine liebt? Sein ehrenwerther Cha-
rakter bürgt mir für ihr Glück, ein ſo guter
Sohn und Bruder muß auch ein guter Ehe-
mann ſein, ich bin gottlob reich genug, damit
mein einziges Kind ganz nach ihrem Herzen
wählen kann.

Alſo deshalb die vielen Körbe! Der Arxel
ſteckt ihr im Kopf! Eigentlich verdenke ich es
ihr nicht, er iſt ein famoſer Kerl!“

Sie ſaßen alle drei am Abend im Konzert,
Alma zwiſchen den Geſchwiſtern, denn ſie

hatte Axel gewinkt, den Platz neben ihr ein
zunehmen, als ſie ſah, daß er ſich neben
Gertrud ſetzen wollte.

„Es läßt ſich ſo beſſer plaudern!“ meinte
ſie. Sie war wie ausgetauſcht, voll natür-
licher Heiterkeit, ganz die herzige, kleine Alma
früherer Tage.

„Warum ſind Sie nicht immer ſo wie
heute?“ fragte er leiſe. „Jch wage es nicht,
mich zu freuen, Sie werden gleich wieder
fremd und launenhaft werden!“

„So? War ich das?“ lachte ſie ſchalkhaft,
ihn einen Augenblick voll anſehend und ſo-
gleich verwirrt die Wimpern ſenkend.

Er verſtummte und war ſeinerſeits ſehr
ernſt und einſilbig, und während der Künſtler
alle durch ſein geniales Spiel fortriß, ſagte
er es ſich immer wieder, daß er nicht mehr
zu bleiben wage, daß er fort müſſe, weil er
ſein ganzes Herz dem reichen, ſchönen
Mädchen geſchenkt habe. Sie erſchien ihm in
ſeiner Beſcheidenheit wie ein unerreichbares
Gut, das er nie beſitzen durfte.

„Sie ſind aber recht langweilig heut
Abend!“ ſchmollte Alma, „woran denken Sie
jetzt; bitte ſagen Sie es mir gleich!“

Der Virtuoſe ſpielte gerade ein Stück, das
von tief verhaltener Leidenſchaft durchglüht
war, alle lauſchten athemlos.

Axel neigte ſich zu ihr und flüſterte: „Jch
dachte eben an das Bild: „Der Raub der
Helena!“ Erinnern Sie ſich ſeiner noch?
Wiſſen Sie, was Sie ſagten, als wir davor
ſtanden

(Fortſetzung folgt.)
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Sonnabend, den 16. September.

demokratie eine Revolutions-Partei iſt und
bleiben ſoll.

Söuttgart, 14. September. Der König
von Württemberg hat die nachſtehende
Ordre an das württembergiſche Armeekorps
erlaſſen: „Die hohe und uneingeſchränkte An-
erkennung, welche Se. Majeſtät der Kaiſer
meinem Armeekorps nach der Parade wie
heute am Schluſſe der im großen Verband
ſtattgehabten Manöver gezollt hat, erfüllt
mich mit großer Freude und gerechtem Stolz.
Jch beglückwünſche meine Truppen zu dem
vollen Erfolge, mit dem ſie vor den Augen
des Oberſten Kriegsherrn beſtanden haben,
und ſpreche denſelben meinen wärmſten Dank
aus für die treue und unermüdliche Hingabe
an die vielgeſtaltigen Aufgaben des Dienſtes,
welche ſich allerorts und in allen Dienſtgraden
bethätigt und ein ſolch' vorzügliches Reſultat
gezeitigt hat. Daß mein Armeekorps nicht
raſten, ſondern fortſchreitend ſeinen ehren-
vollen Platz in der großen deutſchen Armee
behaupten wird, deſſen bin ich ſicher. Stutt-
gart, 13. September, Wilhelm.“

Osnabrück, 13. September. Die Rede
des preußiſchen Landwirthſchafts-
Miniſters v. Hammerſtein in Badbergen
bei Osnabrück wird von der „Osnabr. Ztg.“
in folgendem Wortlaut mitgetheilt: Mit
warmem Herzen ſei er in ſeine Heimath zu-
rückgekehrt, und gern ſei er der Einladung in
das Artland gefolgt. Eine der hervor-
ragendſten und ſchönſten Eigenſchaften des
Deutſchen ſei, daß er an der Scholle hänge,
auf der er geboren, erzogen und groß ge-
worden, und wem es dann, wie ihm z. B.
vergönnt ſei, das in der Heimath Gelernte
in reiferen Jahren zum Beſten der Heimath
zu verwerthen, der könne zufrieden ſein. Gern
ſei er nach Badbergen gekommen, um einmal
im Kreiſe ſeiner Landsleute einen frohen Tag
zu verleben. Aber auch als Miniſter ſei er
gern gekommen, denn es mache ihm beſondere
Freude, zu ſehen, wie der Landwirth
durch eigene Kraft immer weiter
fortſchreite. Den Herren, welche ſo viel
für die Pferdezucht geleiſtet, könne er nur
ſeinen Diener machen. Er habe bei der Schau
bemerkt, daß die jüngſten Jahrgänge die beſten
waren, das bedeute einen Fortſchritt. Dank
der ſtaatlichen Hilfe und Dank der Unter
ſtützung ſachverſtändiger Männer werde es
gelingen, die geſteckten Ziele auf dem Gebiete
der Pferdezucht zu erreichen, wenn ſo eifrig
daran weiter gearbeitet werde, wie bisher.
Wenn er an die Zeit zurückdenke, als er noch
ein Knabe war, was habe da wohl der Kreis
Berſenbrück geleiſtet im Vergleich zu heute,
Dank der Wiſſenſchaft, der Frauen der Land-
wirthe und der Energie der Männer. Der
Kreis Berſenbrück habe es zur rechten Zeit
verſtanden, ſich die Vortheile der Technik und
Wiſſenſchaft zu Nutze zu machen; der Artländer
Bauer ſei von jeher darin groß geweſen.
Wenn der Herr Vorredner etwas über ſeine
Verdienſte geſagt habe, betreffend die Ab
ſperrung der Grenzen wegen der Seuchen-
gefahr und der Hebung der Viehzucht, ſo
müſſe er hervorheben, daß er die Viehzucht
immer noch für das Beſte und Geſündeſte
für die Landwirthſchaft halte und ſtets be-
müht ſein werde, dieſelbe auf der bisherigen
Baſis hochzuhalten; denn die Landwirthſchaft
könne nur beſtehen, wenn die Viehzucht
energiſch gefördert und nicht durch auswärtige
Konkurrenz geſchädigt werde. Das land-
wirthſchaftliche Gewerbe aber ſolle und müſſe
lohnend bleiben, ſonſt müſſe Deutſchland zu
Grunde gehen. Die Land wirthſchaft ſei
der feſteſte Grundſtein des Staates,
das ſei nicht nur ſeine Anſicht, ſondern auch
die Anſicht des ganzen Miniſteriums,
insbeſondere aber auch die des Kaiſers.
Darum werde der Landwirthſchaft ſtets
Staatshilfe gewährt werden, wo ſolche noth
wendig ſei, aber Staatshilfe an unrechter
Stelle gegeben, trage dazu bei, daß die eigene
Thatkraft erlahme; ſo lange ſich aber die
Landwirthſchaft ſelber helfen könne, ſolle ſie
es thun, erſt wenn die eigene Kraft erlahmt
ſei, ſolle der Staat helfend eintreten. Nach
einem kurzen Blick über die trefflichen land-
wirthſchaftlichen Verhältniſſe im Artlande
ſchloß der Miniſter mit einem Hoch auf das
Artland, ſeine Bewohner und ſeine Be-
wohnerinnen.

Die weitere Entwicklung
der Dreyfusſache.

Wenn nicht alle Zeichen trügen, beabſichtigt
das Miniſterium Waldeck-Rouſſeau-Gallifet,
die fernere Beunruhigung Frankreichs durch
das für einen Theil der in Rennes aufge-
tretenen Zeugen-Generale gefährliche Treiben
der Dreyfusfreunde zu verhindern, indem es
den zweimal Verurtheilten durch den Präſi-

denten Loubet völlig begnadigen läßt. Der
Pariſer „Temps“ tritt eifrig für dieſes Aus-
kunftsmittel ein, und im „Figaro“ erklärt
einer der glänzendſten Publiziſten der Drey
fusPartei, Herr Cornely, das Beſte ſei, mit
der Begnadigung wie mit einem Schwamm
über die ganze unſelige Geſchichte hinwegzu-
fahren. Es werden auch ſchon Gerüchte laur,
die vielleicht Beſtätigung finden, daß Drey-
fus ſeine gegen das zweite Urtheil eingelegte
Berufung an den Kaſſationshof zurückgezogen
habe und nur auf die Begnadigung warte.

Rein menſchlich ließe ſich dieſer Entſchluß
ſehr wohl verſtehen. Der Verurtheilte ſoll
körperlich und ſeeliſch durch die furchtbaren
Aufregungen faſt ganz gebrochen ſein. Er
braucht vor allem Ruhe, und dieſe winkt ihm,
wenn er die Begnadigung annimmt. Auch
ſeine Freunde ſcheinen ſich nachgerade davon

um für ſeine Ehre weiter kämpfen zu können,
vor allem ſeine Geſundheit wiederherzuſtellen

verſuchen muß. x
Wunderlicherweiſe wird von einzelnen

deutſchen Blättern behauptet, Dreyfus dürfe
die Begnadigung nicht annehmen. Wir
glauben, die Entſcheidung über dieſen Punkt
könnte die öffentliche Meinung unſeres Vater-
landes vertrauensvoll dem Opfer der Teufels-
Jnſel und ſeiner Familie überlaſſen. Wir
brauchen doch in Deutſchland nicht drey-
fuſiſtiſcher zu ſein als Dreyfus ſelbſt. Und
ebenſo wenig ſind wir verpflichtet, die mehr
oder weniger „gerechte“ Behandlung des
ſchwer geprüften Hauptmanns durch ſeine
heimathlichen Behörden zur Bedingung dafür
zu machen, ob wir im nächſten Jahre die
Welt- Ausſtellung in Paris beſchicken wollen
oder nicht.

Frankreichs öffentliche Zuſtände eine Ent-
wicklung nehmen, die nicht bloß die fremd-
ländiſche Betheiligung an der Ausſtellung,
ſondern die Ausſtellung ſelbſt unmöglich
macht. Aber das bleibt in aller Ruhe abzu-
warten. Augenblicklich hört man zwar aus
England, den Vereinigten Staaten, Oeſterreich-
Ungarn, Belgien, Schweden u. ſ. w. von
leidenſchaftlichen Kundgebungen gegen die
Beſchickung der Welt Ausſtellung. Sieht
man aber näher zu, ſo ergiebt ſich, daß es
Aeußerungen einzelner Jntereſſenten-Gruppen
ſind, die ſehr verſchiedenen Beweggründen
folgen. Von einer ausgeſprochenen Feind-
ſeligkeit fremder Regierungen gegen die Pariſer
Ausſtellung verlautet bisher nichts. Und wie
ſtill wird es erſt werden, wenn Dreyfus ſeine
Begnadigung erhält und annimmt!

Vom Hochwaſſer.s Sehr traurig klingen die Nachrichten die über

die Verwüſtungen des Hochwaſſers aus allen Richt
ungen eintreffen. Der geſtrige, den ganzen Tag
anhaltende Regen hat die Fluthen noch ver mehrt
und deren Gewalt geſteigert.

Aus Deutſchland liegen folgende Telegramme vor:
Görlitz, 14. September. Dieſe Nacht um zwölf

Uhr erreichte die Neiße mit 2,12 Meter ihren höchſten
Skand. Das Waſſer fällt nun ſchnell.

Breslau, 14. September. Der Klodnitffluß in
Gleiwitz und der Ravafluß in Rosdzin ſind
ausgetreten. Viele Grundſtücke in Rosdzin ſtehen
unter Waſſer. Jn Ziegenhals ha die Biele einen
großen Theil der Stadt unker Waſſer geſetzt. Bei
Markliſſa wurde der ſchon 1897 zerſtörte Damm des
Queiß durchsrochen. Jn Oelſebach bei Krummöls
ſteht das Waſſer ſo hoch wie 1897.

Dresden, 14. September. Seitdem geſtern
Abend der Regen endlich aufgehört hat, fallen allent-
halben die ſchon bedenklichſt angeſchwo lenen Waſſer-
läufe wieder, abgeſehen von der Ekbe, die bis zwei
Merer ſteigen wird.

Das Hoch-Plauen i. V., 14. September.
waſſer nimmt bedrohlichen Charakter an, die Flüſſe
ſind ſämmtlich noch im Steigen. Von Eibenſtock,
Falkenſtein, Mylau, Zwickau, Thalheim und Auer-
bach wird gemeldet, daß die Feldfrüchte vernichtet
find.

München, 14. September. Die Hochwaſſers
gefahr ſcheint vorläufig vorüber, da es ſeit ſechs
Tagen heute zum erſten Male nicht mehr tegnet und
die Jſar langſam fällt. Der Schaden iſt enorm und
beträgt für München allein mehrere Millionen.
Vergangene Nacht ſtürzte infolge Un erſpülung
zwiſchen Mühlbach und Rohrbach ein Cükerzig drei
Meter tief in's Waſſer, wobei das geſammte, aus
ſechs Perſonen beſtehende Zugperſonal, Alles
Familienvätoer, ertrank.

München, 14. September. Der ſtrömende
Regen hat ſeit heute früh ſechs Uhr nachgelaſſen.
Vom Gebirge wirb aber gemeldet, daß in letzter
Nacht neue Wolkenbrüche niedergegangen ſind und
daher ein weiteres Steigen des Hochwaſſers zu be
fürchten iſt.

Zwickau i. S., 14. September. Die Nordſtadt
iſt von der Mulde, die um drei Meter geſtiegen iſt,
überſchwernemnt.

Sehr ſchlimm
Oeſterreich:

Ween, 14. September. Jn Folge anhaltenden
Regens breitete ſich das Hochwaſſer geſtern über
Niederöſterreich, Oberöſterreich, Oberſteiermark, Theile
Kärntens, Tirols und das ſüdliche Böhmen aus
und richtete große Zerſtörungen an, beſonders im
Salzkammergut, wodurch faſt der ganze Bahnver-
kehr in dieſen Gegenden unterbrochen iſt.

lauten die Nachrichten aus

Payersbach, am Fuße des Semmerings, einem be-
liebten Sommeraufenthalt der Wiener, ſtürzte geſtern

zu überzeugen, daß der unglückliche Mann,“

Es kann ja vielleicht dahin kommen, daß
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Abend 10 Uhr die Eiſenbrücke über den Schwarza-
fluß ein, da der Mittelpfeiler unterwaſchen war.
Perſonen, die ſich auf der Brücke befanden, fielen
in die Strömung und ertranken. Man befürchtete
anfangs, daß es zwanzig Perſpnen geweſen ſeien,
heute glaubt man nur, daß es vier oder fünf Per
ſonen waren. Trotz des enormen Hochwaſſers der
Donau iſt Wien nicht bedroht, dank den in den
letzten Jahren gebauten Dämmen, Schleuſen und
Kanälen. Aber durch die Zerſtörung der Bahn-
dämme am rechten Donauufer von Ober und
Niederöſterreich iſt der Bahnverkehr zwiſchen Linz
und Wien unterbrochen und nur durch Böhmen
über Vudweis möglich. Jm Salzkammergut ſind
durch den vreißenden Traun faſt alle Brücken abge-
brochen. Jſchl, Ebenſee und Gmunden ſind zum
großen Theil überſchwemmt. Der Traunſee iſt
ausgetreten.

Wien, !4. September. Hn Gmunden ſteht der
Seebahnhof unter Waſſer, die Brücken ſind einge-
ſtürgzt. Die Stadt iſt völlig überſchweinmt. Der
Hochwoſſerſtand von 1897 iſt überſchretten, die Lage
iſt hoffnungslos. Unweit Linz iſt der Damm bei
Kleinmünchen geriſſen, die Traunbrücke bei Lembach
wurde weggeriſſen, ebenſo der Jnundatlonsdamm
bei Wels. Jn Wahlſadt herrſcht große Cefahr, ein
Haus iſt bereits eingeſtürz.. Jn Jſchl ſind ſämmt
Uche über die Traun führende Brücken zerſtört
Pioniere ſind zur Hilfeleiſtung entſendet.

Wien, 14. September. Der Einſturz der
Brücke in Payersbach, der durch Unterwaſchung des
Mittelpfeilers verurſache wurde, erfolgte ſo raſch,
daß zwei Feuerwehrleute und ein Wirkhſchafetsbe-
ſitzer ſich nicht mehr retten konnten und ertranken.
Wie aus Payersbach und Gmunden gemeldet wird,
hat das Wetter ſich aufgeklärt; der Waſſerzufluß
nimmt ab. Der verurſachte Schaden iſt ſehr groß.

Hochwaſſer in München.
München, 14. September.

Bogenhanſer- und Prinzregeutenbrücke.
Die Bogenhauſerbrücke, deren nördlicher

Pfeiler geſtern ſchon einfiel, iſt heute Vor-
mittag 8 Uhr vollſtändig eingeſtürzt. Die
Hälfte der Brücke iſt am Ufer der Anlagen
des Engliſchen Gartens angeſchwemmt und
hoch mit Bäumen und Geſtrüppe verbarrikadirt.
Die ſtarken Eiſenſchienen ſind wie Zündhölzer
abgebrochen und ragen hoch in die Luſt.
Der Damm, welcher den Herzog Karl Theodor-
Park von der Jſar trennt, iſt 150 Meter
unterhalb der Bogenhauſerbrücke unterſpült
und der Park unter Waſſer geſetzt. Die
beiden Seitendämme der Prinzregentenbrücke
ſind theilweiſe geſtern uno heute abgeſtürzt.
Um 12 Uhr Mittags ſtürzte eine Maſſe von
40 bis 50 Quadratmetrr mit den geſammten
Anpflanzungen in die Jſar, ſo daß die Fun-
damente, auf welchen der eiſerne Bogen der
Brücke ruht, den Wellen preisgegeben ſind.
Die Auffahrtſtraße zeigt bereits ein mächtiges
Loch und die Straße auf 8 bis 10 Meter
Riſſe, ſo daß noch ein großer Nachſturz zu
befürchten iſt. Die Baumſchule unterhalb
der Brücke ſowie der herrlich angelegte See
bei der Terraſſe iſt verſchwunden. Die Prinz-
regentenbrücke iſt wegen Gefahr des Einſturzes
abgeſperrt. St. Emmeran ſteht vollſtändig
unter Waſſer. Nach Meldungen des Waſſer-
bauamtes ſteigt die Jſar wieder ſeit 12 Uhr.

Militäriſche Hilfe.
Jm Laufe des geſtrigen Nachmittags und

Abends ſind von Bruck Pioniere und Mann-
ſchaften des Eiſenbahnbataillons, ſowie des
1. Fuß-Artillerie-Regimentes eingetroffen und
mit verſchiedenen Zügen in die inundirten
Gegenden, nach Thalham, Miesbach, Traun-
ſtein, Stefanskirchen u. ſ. w. abgegangen.
Heute Vormittag ſind Pioniere mit
Pontons nachgefolgt. d

Prinz Ludwig
hat heute Vormittag um halb 12 Uhr in
Begleitung ſeines Adjutanten die Stätte des
Einſturzes der Bogenhauſer Brücke beſucht,
wo er ſich von dem dort anweſenden Pionier-
Unteroffizier Auskunft einholte.

Das ſtädtiſche Elektrizitätswerk
iſt ſeit geſtern Morgen in fieberhafter Thätig-
keit, die Schäden des Hochwaſſers ſo viel als
möglich zu paralyſiren. Dieſe Behörde theilt
mit: Schon geſtern Mittag fand Herr Bau-
rath Uppenborn das Maximilianswerk über-
ſchwemmt, das Waſſer ſtrömte zu den Thür-
ritzen heraus. Die raſch requirirte Feuerwehr
konnte erſt nach einſtündiger Arbert die ſtarken
Thüren ſprengen und dem Waſſer Ausweg
verſchaffen. Die Hoffnung, dadurch das Werk
in Betrieb erhalten zu können, war jedoch
irrig. Das Werk ſteht jetzt vollſtändig außer
Betrieb. Glücklicherweiſe iſt jedoch Erſatz
durch eine Anzahl von Dampfreſerven im
Muffatwerre geſchaffen und das Maximilians-
werk von nicht weſentlicher Bedeutung. Das
Muffatwerk war geſtern am meiſten dadurch
gefährdet, daß der Kabelſteg an der Uferauf-
lage gegen das Muffatwerk zu im Funda-
ment freigeſpült wurde. Dem Weiterfreſſen
des Waſſers wurde durch Einlage von Sand-
ſäcken Einhalt gethan. Jnzwiſchen hatte aber
das Waſſer die Landſpitze am Muffatwerk,
die den Auermühlbach von der Jſar trennt,
weggewaſchen und den Auermühlbach mit

4 können im Monat

den brandenden Wellen gefüllt. Die Keller
des Muffatwerkes wurden dadurch unter
Waſſer geſetzt, und die dort aufgeſtellten
Akkumulatorenbatterien überſchwemmt. Die
Firma Holzmann u. Co. leiſtete proviſoriſche
Hilfe und iſt bereit, ſobald das Waſſer etwas
fällt, ſofort zur Herſtellung des alten Zu-
ſtandes zu ſchreiten. Die überſchwemmten
Batterien, faſt meterhoch mit Waſſer bedeckt,
gaben bis jetzt immer noch ſtarken Strom.
Jm Muffatwerke ſtehen zur Zeit vier Keſſel
in Betrieb. Es war nicht möglich, mehr
Feuerungen zu unterhalten, da das Waſſer
auch in den Rauchfang eingedrungeu iſt und
ein Auspumpen wegen des zu erwartenden
Waſſerdruckes nicht räthlich erſcheint. Jnfolge
deſſen ſah ſich das ſtädtiſche Elektrizitätswerk
veranlaßt, die Trambahn nur auf halben
Betrieb zu ſetzen, die Ausſtellung und die
Kühlanlagen vollſtändig außer Betrieb zu
ſetzen und die Privatanſchlüſſe auszuſchalten.

Der Bevölkerung iſt zu rathen, für das
ausfallende elektriſche Licht jedenfalls Erſatz
zu ſchaffen, da Geſuche um Aufnahme des
Betriebs bei den jetzigen Zuſtänden keines-
falls, auch beim beſten Willen nicht, befriedigt
werden können. Es ergeht ferner an die
Ladenbeſitzer das Anſuchen, ihre Auslage-
fenſter möglichſt lange zu beleuchten, um die
Straßenbeleuchtung, die auf die Hälfte reduzirt
bleiben muß, zu ergänzen. Privatanſchlüſſe

eptember keinesfalls ge-
nehmigt werden. Der Schaden iſt, wie jetzt
ſchon überblickt werden kann, ſo groß, daß

j nur die angeſtrengteſte Arbeit im nächſten
Monate den bisherigen Zuſtand wiederher-
ſtellen und die alten Anſchlüſſe wieder in
Stand ſetzen kann. Die Behörde beruft ſich
auf die Sicherheitsmaßregeln, die für den
Betrieb getroffen waren und jede Schuld der
ſtädtiſchen Elektrizitätswerke ausſchließen.
So gewaltigen Natureingriffen waren jedoch
die beſten Sicherheitsvorkehrungen nicht ge-
wachſen.

Fernerhin erhalten wir von einem gelegent-
lichen Mitarbeiter folgende Privatnotiz:

Hier in München herrſcht furchtbares Hoch-
waſſer. Geſtern ſtürzte die Bogenhauſerbrücke
ein, und ſoeben, 5 Uhr Nachmittag, iſt die
ſchöne Prinzregentenbrücke beim Friedens-
denkmal eingeſtürzt. Die Sport Ausſtellung
iſt in größter Gefahr. Die Erhardtſtraße iſt
theilweiſe ein Opfer der Fluthen und ſind
bereits mehrere (3--4) Häuſer eingeſtürzt.
Das Element forderte auch ſchon viele
Menſchenleben. Alle Brücken in den ſchönen
Jſar-Auen und dieſe ſelbſt ſind total ver
wüſtet.

Cokales.
Merſeburg, den 15. September.

Landeshauptmann für die Provinz
Sachſen. Vor einiger Zeit wurde bekannt,
daß der derzeitige Landeshauptmann der
Provinz Sachſen, Herr Graf v. Wintzinge-
rode, eine abermalige auf ihn entfallende
Wahl nicht annehmen, ſondern wegen vorge-
rückten Alters ſich in's Privatleben zurück
ziehen würde. Soweit verlautet, gedenkt der
Herr Graf im Februar n. J. Merſeburg zu
verlaſſen, um ſich auf ſeine Güter zurückzu-
ziehen. Die Bewerbungen um die Stelle des
Landeshauptmanns ſind, wie man hört, ſehr
zahlreich eingegongen. So wenig wir geneigt
ſind, die erſte beſte Zeitungsnotiz ohne Weiteres
als zuverläſſig hinzunehmen, wollen wir doch
mittheilen, daß eine ſolche über die Nachfolge-
ſchaft im Amte bereits vorliegt, und zwar in
einem Blatte, das im Allgemeinen zuverläſſige
Perſonalnachrichten bringt. Es iſt dies die
„Poſener Zeitung“. Dieſelbe weiß mit Be-
ſtimmtheit zu melden, daß zum Landes-
hauptmann der Provinz Sachſen Regierungs
präſident z. D. von Jagow in Poſen in
Ausſicht genommen ſei. (Wir enthalten
uns vorläufig jeder weiteren Bemerkung und
warten Weiteres,- in erſter Linie den Zu
ſammentritt des Landtags, ab. Die Red.)

Herr Gasinſpektor Fleiſchhauer iſt
gelegentlich ſeines 25 jährigen Jubiläums
zum Direktor der ſtädtiſchen Gasanſtalt er
nannt worden.

Hochwaſſer werden wir allem Anſchein
nach ſowohl von der oberen Saale, wie von
der Elſter her zu erwarten haben. Die
Dörfer in der Elſter-Aue haben in dieſem
Jahre vielfach unter den Ueberſchwemmungen
zu leiden.

Elektriſche Bahn Halle- Merſeburg.
Die „Saale-Ztg.“ ſchreibt: Wie wir hören,
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Nummer 218. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ oSonnabend, den 16. September.
hat ſich die Allgemeine Elektrizitäts Geſell
ſchaft jetzt bereit erklärt, den ihr ſ. Z. vom
Magiſtrat angebotenen, von beiden ſtädtiſchen
Körperſchaften genehmigten Vertragsentwurf
anzunehmen. Die von der Geſellſchaft bean-
tragte, von der Provinzialverwaltung und

der Stadt Merſeburg bereits genehmigte Ver-
längerung der Vertragsdauer von 90 auf 99

Jahre wird vorausſichtlich in einem beſonderen
Nachtragsvertrag mit der Stadt Halle ver
einbart werden. Jn dieſem Nachtragsvertrag
erklärte ſich weiter die Geſellſchaft bereit, zu-
nächſt 30 Fahrten zwiſchen Ammendorf und
Halle und 15 Fahrten zwiſchen Merſeburg
Halle täglich in jeder Richtung vorzunehmen
und nach Verlauf von 7 Betriebsjahren 40
Fahrten nach Ammendorf und 20 nach Merſe-
burg pro Tag zu unternehmen. Es ſteht
nunmehr zu hoffen, daß auch hierüber eine
Einigung erzielt wird, ſo daß im Frühjahr
beſtimmt mit dem Bau der Bahn begonnen
werden kann.

Zur Beachtung. Zu den in neuerer
Zeit in r w Reſtaurants und kleinen
Fabriken, aber auch in Privathäuſern ange
wendeten Beleuchtungsmitteln gehören
Acetylen, Aether, Gaſolin ec., das in
den betr. Gehöften ſelbſt erzeugt wird. Die-
jenigen, welche in ihren Beſitzungen Gaſe der
obigen Art erzeugen und verbrauchen, werden
gut thun, ſich die hiermit verbundene erhöhte
Feuers- und Exploſionsgefahr zu vergegen-
wärtigen und die mit Rückſicht hierauf er-
laſſene Polizei- Verordnung vom 14. Dezember
1897 (Amtsblatt 1897 S. 416) zu beachten.
Unter Anderem iſt hiernach der Beſitzer einer
ſolchen Anlage verpflichtet, vor Jnbetriebſetzen
derſelben der Ortspolizeibehörde Anzeige zu
machen. Ferner werden die Betreffenden gut
thun, den betheiligten Feuerverſicherungs-Ge-
ſellſchaften, die entweder mit Gebäude- oder
Wirthſchaftsverſicherungen bei der Frage ein
berechtigtes Jntereſſe haben, eine entſprechende
Meldung zu machen, damit nicht im Falle
eines Brandſchadens aus der unterlaſſenen
Meldung einer erhöhten Brandgefahr Ver-
luſte für den Verſicherten entſtehen.

Vorſichtsmaßregeln gegen die Peſt.
Die zur Einziehung von Erkundigungen über
die Verbreitung und Bekämpfung der Peſt
nach Portugal entſandte wiſſenſchaftliche
Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Pro-
feſſor Dr. Koſſel vom Kaiſerlichen Geſund-
heitsämte und Froſch vom preußiſchen Jn-
ſtitute für Jnfektionskrankheiten, hat Berlin
verlaſſen. Wenn auch die Gefahr einer Ein-
ſchleppung nach Deutſchland zur Zeit an-
ſcheinend noch gering iſt, ſo muß doch bei
der Eigenthümlichkeit der Peſt, ſprungweiſe
auf große Entfernungen hinüberzugreifen und
gerade in der
leichter zu verbreiten, mit der Möglichkeit
gerechnet werden, daß einzelne Fälle
auch bei uns, nie in anderen Kulturländern,
ſich zeigen. Es kommt Alles darauf an, daß
die erſten Fälle ſicher und rechtzeitig erkannt
werden, weil dann die Unkerdrückungverhältniß-
mäßig leicht iſt. Die Hauptgefahr beſteht in der
Verbreitung des Anſteckungsſtoffes durch un-
erkannte leichtere Erkrankungen, umſo-
mehr als bekanntlich die umfaſſenden
Forſchungen der im Jahre 1897 deutſcher-
ſeits nach Oſtindien entſandten wiſſenſchaſt-
lichen Kommiſſion erçaben, daß die Ratten
und andere kleine Nagechiere weſentlich zur
Verbreitung der Peſt beitragen. Wer ſich
und ſeine Angehörigen ſchützen will, halte
peinlich auf Sauberkeit und Reinlichkeit und
ſorge für Vernichtung von Ratten, Mäuſen
und ähnlichem Ungeziefer.

Provinz und Amgegend.
Aus der Provenuz Sachſen, 14. Sep-

tember. Eine Sonder- Ausgabe des „Militär-
wochenblattes“ theilt heute den Anfang der
Stellenbeſetzung in der Feldartillerie
aus Anlaß der am 1. Oktober eintretenden
Heeresverſtärkung mit. Wir geben daraus
zunächſt die die Provinz Sachſen inter-
eſſirende.: Stellenbeſetzungen, ſoweit ſie bis-
her veröffentlicht ſind, bekannt 7. (bisher 4.)
Feldartillerie-Brigade. (4. AK., 7. Div.
Magdeburg.) Kmdr.: Gen. Major Uhde, bis-
her Kmdr. der 4. FeldartillerieBrig. Adjut.:
Oberlt. v. Hagen im Feldart.-R. 4. 8. Feld
artillerie-Brigade. (4. AK., 8. Div. Halle
a. S.) Kmdr.: Gen. Maj. (mit Patent vom
16. Auguſt 1899) Birck, bisher Oberſt und
Komdr. d. Feldart. Regt. 35, Adj.: Oberlt.
v. Häniſch im Feldart. R. 19. 38. Feld-
artillerie-Brigade. (11. AK., 38. Div. Erfurt.)
Kmdr.: Oberſt Koehne (mit der Unif. des
Feldart. R. Nr. 27), bisher kmdrt. nach
Württemberg als Kmdr. des Feldart. R. 13.
Ad.: Oblt. HoffmannScheltz im Feldart.
Regt. 42, bisher im Feldart. R. 6. Heute

kühleren Jahreszeit ſich

wird wieder eine Sonderausgabe des „Militär-
wochenblattes“ mit der Fortſetzung der Per-
ſonalveränderungen erſcheinen.

Halle, 15. September. Die Eröffnungs-
Vorſtellung im Stadttheater der Spielzeit
1899/1900 findet morgen, Sonnabend, ſtatt.
Zur Nachfeier von Goethe's 150. Geburtstag
iſt ein Goethe-Cyklus geplant, und gelangt
als erſte Vorſtellung im Cyklus am Sonn-
abend das Schauſpiel Jphigenie auf Tauris
zur Aufführung. Als Einleitung des Abends
gelangt ein „ſceniſcher Prolog zur Goethe-
Feier“ zur Darſtellung. Als erſte Fremden-
Vorſtellung bei kleinen Preiſen iſt für Sonn-
tag Nachmittag 3 Uhr das Birch-Pfeiffer-
ſche Schauſpiel „Die Waiſe aus Lowood“
e während Abends 7 Uhr eines der
beſten Werke von Blumenthal und Kadelburg,
„Die Großſtadtluft“, neu einſtudirt, in Scene
geht. Für Montag Abend wird das Suder-
mann'ſche Drama „Heimath“ vorbereitet. Er
wähnt ſei noch, daß für Freitag eine Novität
von Fulba, „Robinſon's Eiland“, angeſetzt
iſt; am Sonnabend den 23. September findet
die erſte Opernvorſtellung ſtatt.

Schönebeck, 14. September. Die An-
gelegenheit unſeres geplanten Elbbrücken-
baues iſt um einen guten Schritt weiter
gediehen, indem der geſtern unter Vorſitz
des Bürgermeiſters Schaumburg verſammelt
geweſene engere Ausſchuß des großen Brücken-
ausſchuſſes beſchloſſen hat, wegen der Finan-
zirung des Projektes ſowie des ev. Baues
der Brücke mit größeren Geſellſchaften in
Unterhandlung zu treten. Man ſpricht hier
von der Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft
Berlin (7?), die die Erbauung einer elektriſchen
Bahn zwiſchen Orten hieſiger Cegend (Salze-
Schönebeck-Frohſe-Weſterhuſen-Fermersleben-
Buckau) plane, dieſerhalb unterhandle und
auch geneigt ſei, die Bahn auch über die
Elbbrücke zu führen und ſich auch an der
Finanzirung des Brückenprojektes betheiligen
werde.

Magdeberg, 14. September. Ein
ſeltener Fund iſt in dieſen Tagen beim
Bau des Steindammkanals in der Nähe der
Leipzigerſtraße gemacht worden. Jn einer
Tiefe von anderthalb Meter ſtieß man auf
das Skelett eines ſitzenden Knaben und dicht
dabei fand man 5 römiſche Silbermünzen,
die den Namen Antoninus tragen. Die
Münzen ſtammen danach wahrſcheinlich aus
der Zeit des römiſchen Kaiſers Antonius
Pius, der in der Zeit 138--161 n. Chr.
regiert hat und als ein friedliebender, gerechter
und milder Regent bezeichnet wurde. Die
Münzen ſind gut erhalten.

Vermiſchtes.
Berlin, 15. Septbr. Der deutſche Köcher

ſiegte glänzeiro in Großen Preis von Berlin
(Radwettfahren) und ſchlug den bibher unbezwing-
lichen engliſchen Dauerfahrer Tom Linton über
50 Kilometer, ſowie die beſten franzöſiſchen Steher
Bonhours und Bangé auf Brennabor-Rad.

Rudolſta)t, 12. Septhr. Cin angeſehener Mit-
bürger li an den leibigen Hühneraugen, die
er mit verſchiedenen Mikteln zu bekämpfen ſuchte.
So hotte er auch in den letzten Tagen eine gerikg-
fügige Operateou an ſeinem Fuhße vorgeno nmen,
dieſelbe ſchlug indeſſen fehl es trat Bluſvergiftung
ein, und nach 24 Slunden war der Unglückliche
nicht mehr unke: den Lebenden. Es iſt bereits das
vierte Mal, daß ſich in unſerer Siadt ein ſolcher
Fall ereignete.

Kahla, 12. September. Wie bekannt die
traurige Lage unſeres verkrachten Vorſchuß-
vereins war, zeigte das Verhalten der Geraer
Gewerbebank ſchon 1894 allen Verſtändigen. Da-
mals bereits hat nämlich dieſe Bank den nach
Kahla gewährten Kredit wieder zurückgezogen, weil
man Wahrnehmungen gemacht halte, die Zweiſel
an einer ſoliden Geſchäftsführung auftauchen ließen.
Und in Kahla ſollte man davon nichts bemerkt
haben? Die Unterſchlagungsaffaire hat übrigens
eine ſenſationelle Wendung genommen. Die Skaats-
anwaltſchaft verfügte die Verhaftung mehrerer
hochangeſehener Geſchäftsleute; auch ſteht die Ver-
haftung des eſammten Aufſichtsrathes bevor.Drei weitere Vorſtandsmitgu der ſind flüchtig.
Nachdem das Landgerichtsgeſängniß in Altenburg
ſeine gaſtlichen Zellen, für den hier ſattſam bekannten
Jecke, würdigen Sohn des Vorſchußvere nsdirektors
Jecke, zu längerem Beſuche geöffnet hat, iſt Sonn
abeno über deſſen Vermögen wenn man's
ſo nennen ſoll, der Konkurs verhängt worden.
daufmann M. Zwanziger jun. iſt zum Kon-

kursverwal?er erncunnt worden. Die Gläubiger
werden jebenfalls erſtaunen, wenn die Maſſe
Knöpfe ausgeſchüttet werden. Jn aller Kürze
wird auch der im Amtsgericht hier ſitzende Wechſel-
fälſcher Friſchauf in Gumperda ſeine unfreiwillige
Reiſe ins Aſyl Landgericht Alkenburg“ zu den beiden
Jeckes, Vater und Sohn, antreten.

Gerichtkszeitung.
Glogau, 14. September. Die Strafkammer

verurtheilte den Polizei -Jnſpektor Zinke aus
Sprottau, der ſeit Neujahr vom Amte ſuspendirt
iſt, wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder zu ſechs
Monaten Gefängniß, Tragung der Koſten und
r alriger Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemter. Freunde

Kleines Feuilleton.
Blitzſchlag in ein Zelt. Aus Mis-

kolcz, wo gegenwärtig Manvver ſtattfinden,
wird vom 10. September berichtet: In der
vergangenen Nacht ſchlug der Blitz zweimal
in ein Feldzelt, wo 20 Jnfanteriſten ſchliefen.
Zehn Mann wurden verletzt; vier davon
ſtarben.

Heine Nachrichten von Arndree.
Der Dampfer „Antarctic“ mit der Nat-
horſt'ſchen Expedition, welche an der Oſtlüſte
Grönlands nach der Andree'ſchen Expedition
geforſcht hatte, wurde geſtern Vormittag
weſtlich von Skagen von einem Lootſen-
boote angeſprochen. Die Expedition hat
keine Nachrichten von Andree mitgebracht.

Der Mädchenhandel nach Breſlien
und Argeuntiniecr. Aus Brüſſel wird
geſchrieben: Nachdem die Polizeibehörden
Belgiens und Hollands gegen die Verlockung
junger Mädchen nach den öffentlichen Häuſern
Braſiliens und Argentiniens mit ſehr ſcharfen
Maßnahmen vorgegangen ſind, haben ſich die
Mädchenhändler anſcheinend mit Erfolg einen
anderen Weg für ihre Gewerbe geſucht. Die
belgiſche Hilfsgeſellſchaft in London verſendet
nämlich ſoeben einen Bericht, worin ſie die
Aufmerkſamkeit darauf lenkt, daß ſeit Jahres-
friſt Hunderte von Mädchen aus Belgien und
Deutſchland über die niederländiſchen Hafen-
plätze nach London für dortige „Confektions-
häuſer“ angeworben werden. Dieſe Geſchäfte
ſind jedoch nichts Anderes als die Londoner
Nähſtuben, in denen noch dem ſogenannten
Schwitzſyſtem gearbeitet wird. Die ent-
täuſchten Mädchen fallen dann widerſtands-
los den Agenten in die Hände, die ihnen in
Rio de Janeiro oder Buenos Aires ein
beſſeres Loos verſprechen.

Die Noafhorffſde Erxpediton iſt nach
Schweden zurückgekehrt, ohne die geringſte
Spur von Anbree gefunden zu haben. Pro-
feſſor Nathorſt hat ſich hierüber folgender-
maßen ausgeſprochen: „Die Expedit.on ging
von der Annahme aus, daß Andree mög-
licherweiſe den nörblichen Theil Crönlands
erreicht habe und dann gegen Süden vorgçe-
drungen ſei. Wir drangen daher bis Franz-
Joſephs-Fjord an der Oſtküſte Grönlanbs
unter 75 Grad nördlicher Breite vor und be-
gaben uns dann gegen Süden, die Küſte
entlang bis zum Scoresby-Sund, wo Ryders
CErpebition ein Depot angelegt hat. Von
Anbdree wurde jedoch keine Spur gefunden,
und es iſt damit feſtgeſtellt, daß er dieſen
Weg nicht genommen haben kann. Die Hoffnung,
Andree zurückkehren zu ſehen, braucht jedoch
aus dieſem Grunde nicht aufgegeben
zu werden, denn er kann ja im nördlichen
Grönland gelandet und dann gegen Weſten
gegangen ſein. Er würde dann Sverdrup
getroffen haben. Es iſt ja auch durchaus
unſicher, ob er gerade in Grönland gelandet
iſt. Er hat eben ſo gut z. B. im nördlichen
Sibirien herabſteigen können. Wenn er aber
in Grönland gelandet iſt, kann er ſich ſehr
leicht durch den reichen Wildbeſtand, beſonders
von Moſchusochſen, das Leben erhalten haben.“

Uebrigens erklärte Profeſſor Nathorſt, daß
die Expedition ſehr wichtige ethnographiſche
Entdeckungen gemacht und auch in zoologiſcher,
botaniſcher und geologiſcher Beziehung große
Erfolge zu verzeichnen habe. Unter 73 Grad
nördlicher Breite habe man eine Küſte von
800 Seemeilen, die noch nie bisher von einem
Europäer betreten wurde, unterſucht.

Die Launnen des Betrügers. Vor
einiger Zeit fuhr ein eleganter junger Mann
im Fiaker vor dem Peſter „Grand Hotel
Hungaria“ vor. Der Fremde, der ſich
Alexander Koßlovsky di Roſinßky nannte,
erhielt natürlich den ſchönſten Salon des Hotels
angewieſen. „Sprechen Sie mich immer Herr
Reich graf' an!“ befahl dann der Gaſt dem
Kellner. Später beſtellte ſich der Reichsgraf
einen Fiaker zur Spazierfahrt. Es fuhren
fünf bis ſechs Fiaker vor, der vornehme Herr
ſchickte ſie jedoch weg, „da er nur mit
Gummirädern verſehene Equipagen benutzen
könne.“ Auch eine ſolche wurde natürlich
beſchafft. Gleich den erſten
Aufenthalts benutzte der Herr Reichsgraf
laut „Hann. Kur.“ dazu, das „Peſter Leben“
gründlichſt kennen zu lernen. Jn dem Ver-
gnügungslokale „Oes-Budavar“ machte der
Herr Graf bald die Bekanntſchaft vieler
Perſonen aus dem Publikum und veran-
ſtaltete mit ihnen ſehr luſtige Zechgelage. Die
Geſellſchaft trank Champagner, der polniſche
Gaſtgeber merkwürdigerweiſe nur Slivovih.
Hatte er ein Glas geleert, ſo warf er es regelmäßig
zur Erde oder gegen die großen Spiegel-
ſcheiben, die in Trümmer gingen. Um 3
Uhr früh kam ihm plötzlich der Einfall, er
wolle mittelſt „Separatzuges der elektriſchen
Untergrundbahn nach Hauſe fahren. Seine

mußten zur Direktion dieſer

Tag ſeines

Eiſenbahngeſellſchaft eilen, der man
dieſen „Spaß“ bis zu 10000 Gulden bot
aber alles war vergeblich. Die Direktion
ließ mittheilen, daß der erſte Zug um
6 Uhr früh abgelaſſen würde und die Herren
dann für 10 Kreuzer nach Hauſe
könnten.
am nächſten Tage der edle Pole damit, daß
er acht Stunden lang auf ein und derſelben
Strecke der elektriſchen Bahn hin und her
fuhr. Der Herr Graf hatte auch die merk
würdige Gewohnheit, des Nachts einige
Zigeunermuſiker mit in ſeinen Fiaker zu
nehmen und ſich während der Fahrt polniſche
Weiſen vorſpielen zu laſſen. Das tolle Leben
dauerte einige Monate, bis endlich über den
Abenteurer, der ſieben Wohnungen auf ein-
mal gemiethet hatte, das Verhängniß herein-
brach. Es traf nämlich eine Kurrende der
Warſchauer Behörde in Peſt ein, laut welcher
der „Herr Reichsgraf“ von einem Detektiv
bald als der ſteckbrieflich verfolgte ruſſiſche
Defraudant Severin Auguſtinowitſch erkannt
und verhaftet wurde. Auguſtinowitſch, der
in Warſchau 20000 Rubel unterſchlagen hatte,
flehte bei ſeiner Feſtnahme, man möge ihn
nicht an Rußland ausliefern, „er wolle lieber
ungariſcher Unterthan werden, nur um nicht
in ſeiner Heimath mit der Verſchickung nach
Sibirien beſtraft zu werden!“ Sein Wunſch
kann leider uicht berückſichtigt werden und ſo
wird wohl der Herr Reichsgraf aus Warſchau
bald nach den Eisfeldern Sibiriens über das
„Peſter Leben“ nachdenken können.

Eine komiſche Scene ſpielte ſich, wie
man aus Wiesbaden ſchreibt, auf dem
Hofe einer dortigen Kaſerne ab. Die zur
Uebung eingerückte Landwehr war damit be-
ſchäftigt, die Kleider zu verpaſſen. Plötzlich
erſcheint ein ſtrammes Weib auf der Bild-
fläche, geht an den Gliedern vorbei und
muſtert jeden einzelnen Wehrmann. Bei
einem, der verſehen mit Helm, Militär-
hoſe und Civilrock damit beſchäftigt war,
die Schnürſchuhe anzuziehen, macht die Frau
Halt, faßt ihn an der Bruſt, zieht ihn vor
die Front und macht ihm bittere Vorwürfe
darüber, daß er den ganzen Wochenlohn mit-
genemmen und ihr gar kein Geld zurück-
gelaſſen habe. Bei dem Hervorzerren vor die
Front war aber auch die Frau dem Land-
wehrmann ſchon in die Hoſentaſche gerathen
und hatte den Geldbeutel ſammt Wochen-
lohn triumphirend herausgezogen. Der
Mann, ſeiner ganzen Baarſchaft be-
raubt, bricht in den draſtiſchen Ruf
aus: „Dann mach' Du auch die Uebung
mit Gerührt durch dieſe Worte, öffnet die
Frau den Beutel, giebt dem Manne einen

Theil des Geldes zurück und verläßt hoch-
erhobenen Hauptes den Kaſernenhof, den
Wehrmann dem Hohngelächter ſeiner Kame-
raden preisgebend.

Schnee-Lawinen. Aus Jnnsbruck,
13. September wird gemeldet Jn Jnnsbruck
und Umgegend gingen vom Nordgehänge des
Gebirges Schneelawinen nieder. Eine der-
ſelben ſperrte den Mühlauerbach ab; infolge
deſſen iſt die Leitung des Elektrizitätswerkes
ſeit heute früh unterbrochen. Auf Stockacher-
alm bei Kühtai (Oberinnthal) erfror am
Montag im Schneeſturm ein Bauer aus
Roppen, welcher Almvieh holen wollte. Die
Leiche wurde geſtern gefunden. Ein zweiter
halberſtarrter Bauer wurde durch zufällig in
Kühtai beſindliche Mitglieder der hieſigen
Alpinen-Rettungsgeſellſchaft gerettet. Bei
Hieflau, Kleinreifling, Biſchofhofen, Zipf,
Leogang, Roſenheim und Kufſſtein ſind in-
folge Hochwaſſers Verkehrsſtörungen ein-
getreten.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Kaliſch, 14. September. Jn der Syna-
goge zu Leutſchütz enſtand durch das Herab-
fallen einer Lampe eine Panik, bei welcher
32 Frauen und Kinder todtgedrückt wurden.
Viele Perſonen wurden verwundet.

Berlin, 14. September. Der Geldbrief-
träger Schwartz vom Hauptpoſtamt in der
Spandauer Straße iſt flüchtig geworden. Es
ſcheint feſtzuſtehen, daß er mindeſtens 12,000
Mark unterſchlagen hat. Die Umſtände laſſen
darauf ſchließen, daß er das Unternehmen von
langer Hand vorbereitet hat.

Wetterbericht des Kreisblattes.
16. September.

normale Wärme.
Veränderliche Bewölkung, windig,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
S id stoffe, Sammte, VelvetsS er e kauft jede Dame am beſten

und billigſten direkt von
von Elten Keussen, Krefeld.

Das große Muſterſortiment wird auf Wunſch franco zugeſandt

für

fahren
Einen anderen „Spaß“ machte ſich
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Damen-Confection.

Theodor Rühlemann, Halle a. S.

nur

Spezrial-Geschäft
in

Leipziger Strasse 97.

Seiden- und Kleiderstoffen

Zur Herbst und Winter-Saison
emptehle in unerreichter Auswahl und Preiswürdigkeit meinen Spezialartikel

GO KRKleiderstoſſe Oaussergewöhnliche Neuheiten
in allen Preislagen, von dem einfachsten bis zum hochelegantesten Genre.

Mustersendungen schnellstens, nach auswärts postfrei.
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Die deutſche Lutherſtiftung,
Zweigverein für Merſeburg und Umgegend,

ſendet in dieſen Tagen wieder ihren Boten aus, um die Beiträge der hieſigen
I Mitglieder

Dieſe Stiftung, im Lutherjahr 1883 unter
wenn möglich, neue Mitglieder zu werben.

dem Allerhöchſten Protektorat
Sr. Majeſtät, Kaiſer Wilhelms des Großen in's Leben gerufen und noch gegen
wärtig unter Al llerhöchſter Protektion ſtehend, will eine r der Dank-
barkeit erfüllen, die unſer deutſchevangel. Volk dem evangel. Pfarr- und
Schulhauſe ſchuldet. Sie bezweckt die Erz ziehung von Kindern evangeliſcher
Pfarrer und Lehrer, insbeſondere derer auf dem Lande, zu erleichterndurch Gewährung von Stipendien und durch den Nachweis von Penſtonen

und Unterrichtsanſtalten, welche dem für die Kinder erwählten Berufe
entſprechen.

Jn dieſem Sinne hat die deutſche Lutherſtiftung ſeit ihrem Beſtehen
eine Fülle von Noth gelindert. Sie hat bisher an Unterſtützungen mehr
als 500000 M. vertheilt. Jm Jahre 1898 ſind Unterſtützungen

an 193 Pfarrfamilien im Betrage von 16535 M. und
an 446 Lehrerfamilien 27128 M.,

alſo in Summa an 639 Pfarrer und Lehrer 43 663 M.
gewährt worden.

Wohl ſind durch die Fürſorge der Königl. Staate regierung im Laufe
der letzten Jahre die Gehälter der Pfarrer und Lehrer aufgebeſſert; aberwelche Nothſtände trotzalledem in Pfarr- und Le hre noch immer

beſtehen, davon zeichnet der Jahresbericht des Centralvorſtandes in Berlin
pro 1898 ein ebenſo anſchauliches, als ergreifendes Bild:

„Da iſt ein Diaſpora- Pfarrer; er hat 11 Kinder, ein Sohn iſt
Theologe und verſorgt, ein anderer ſtudiert und gent eine Tochter bildet
ſich in Leipzig als Muſiklehrerin, eine andere in Droyßig als Gouvexnante
aus, 2 Söhne ſind auf dem Gymnaſium, 2 Töchter beſuchen eine höhere
Töchterſchule, S

„da iſt ein Lehrer, er hat 10 Kinder am Leben, 2 bereiten ſich für
den Lehrerberuf vor, einer iſt in der Lehre, ein beſonders begabter auf
dem Gymnaſium, eine Tochter lernt die Wirthſchaſt,

„da iſt eine Predigerwittwe, ſie liegt gelähmt auf ihrem Lager, ihr
Mann wurde jung am Fuße amputirt und ſtarb, ließ ſie zurück ganz
ohne Vermögen mit 5 unerzogenen Kindern;Amerita, einer iſt Kaufmann, einer iſt auf dem
Töchter pflegen die ganz gelähmte Mutter,

„da iſt eine Lehrerwittwe; der Mann ſtarb jung, die Wittwe erhielt
250 M. Penſion, und doch hat ſie 2 Söhne; wohl näht ſie Kittel und
Jacken von früh bis ſpät, und kann doch höchſtens monatlich 20 M. ver
dienen. Nun iſt der Sohn mit Hilfe unſerer Stiftung Gärtner-
gehilfe, der andere hat das Lehrerſeminar vollendet.

„Jn 639. ſolchen und ähnlichen Fällen hat der Luther-Verein im
Jahre 1898 helfen oder wenigſtens ein Angeld der Hilfe darbieten, eine
augenblickliche Noth lindern, das Vertrauen ſtärken können.“

Auch in unſerer Stadt Merſeburg haben ſeit einer Reihe von Jahren
verſchiedene Lehrer- oder Pfarrer- und Lehrerwittwen durch die Fürſorge
des Centralvereins in Berlin oder des Provinzialvereins in Halle in
dringenden Nothfällen Beihilfen zur Er rziehung ihrer Kinder erhalten. An
unſere evangel. Bürgerſchaft wenden wir uns daher mit der herzlichen
Bitte, die deutſche Lutherſtiftung auch ferner mit freudigen und reichlichen
Gaben unterſtützen zu wollen.

Martius.

Zur Kapitalsanlage
haben wir

h ige ſichere Werthpapiere
ſtets vorräthig.

Hrie dann C0o.,Bank- und Wechſelgeſchäft.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 36.

zu ſammeln und,

Lehrerſeminar, die 2

Teuchert.
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Gottesdienſtanzeigen.. Alle Krankhe ren
Sonntag, den 17. September predigen:

Dom. Vormittags “/,8 Uhr: Candidat auch Frauenkrankheiten behandelt

Günther. mit beſten Erfolgen (2742Vormittags 10 Uhr: Profeſſor Otto Kresse Naturheilkundiger.
111 Uhr: Kindergottesdienſt 5 precſtunden von

rm. Kindergottesdienſt. 9 eSuperintendent Martius. 9 I und 2 Uhr. Halle a. De
W gr. Ulrichſtraße 62. Anſtalt fürStadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus u. c. MSchormeyer. Naturheilkunde, Inſtitut für Vibra-

Nachm. 2 Uhr: Paſtor Werther. tionsmaſſage, elektriſches Heil-
Geſammelt wird eine Kollekte für das verfahren. Für Auswärtige Penſion.Eliſabeth-Stift in Thall. fah a ge Penſ
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Für unſer Comptoir ſuchen wir
Abends 8 Uhr: Jünglings-Verein. p. Oſtern k. J. einen (2925
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: PaſtorDen Her inVorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. S bildNeumarkt. Vormittags 10 Uhr: mit guter Schulbildung.

Kand. Lehnert aus Halle. F. E. Wirth Sohn.

4

jetzt iſt ein Sohn Paſtor in

Ha hüeeleMerseburg.
Vertreter des
2909)

Allgemeinen Deutschen Versicherungs-
verein in Stuttgart

Haftiptlichtversicherung-Unfallversicherung.

Von erster Pflückung.
wir rechtzeitig grössere
feinem Geschmack sehr
direkten Bezüge sind wie in der
auch in dieser Saison ein
reinschmeckende

anzubieten.

unsere Mischungen

Thee 98992 Lrmnte.
die stets das

Posten Thee
vortheilhaft

Lage.
stets gleichmässige,

Feinste repräsentirt, haben
von prächtigem Aroma und
eingekauft. Durch diese
unsern werthen Abnehmern

in jeder Preislage

ganz vorzügliche Qualität ausserordentlich billig

Unsere feinen Souchongs, Congos, Honings, sowie
Pfd. 1.80. 2.70. 3.60. 5.50

dürften selbst dem verwöhntesten Geschmack genügen.
Theegruss, sämmtliche Sorten zusammengemischt.,

empfehlen

Motto S Bros a al
(2920

Pfd. 1,60,

Große

Nachlaßß Auktion.
Am Sonnabend, den 16. d. M.,

von Vorm. 9 Uhr an,
werde ich Dom Nr. eine größere
Anzahl Nachlaßgegenſtände, als:

1 Büffet, 3 Wirthſchaftsſchränke,
1 Geſchirrz, 1 Eck- u. 1 Bücher
ſchrank, J Vertikow, 1 Spiegel
mit Konſole u. Marmorplatte,
3 Spiegel, 1 Sopha, Kommoden,
9 div. Tiſche, 3 Lehn- und 18
Rohrſtühle, 1 Waſchtiſch mit
Marmorplatte, 1 Standuhr unter
Glas u. andere Uhren, 2 Kron-
leuchter, Blumenvaſen, Lampen,
Porzellanſachen, gr. Partie Nippſachen, 45 div. Bilder, auch
Gartenmöbel, 60 Fl. Wein und
viel dergl. Hausrath mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern.

Merſeburg, den 11. Sept. 1899.
2901) Fried. M. Kunth.

Calanderführer,

1 Roll-Apparatführer
und

Maschinengehilfen
finden sofort dauernde Beschäftigung.
Meldungen sind an die Papier-
fabrilken in Friedland Emil
Cohn Co. Friedland, Reg.-
Bez. Breslau oder an das Central-
Bureau, Berlin W. Lützow-
Scrasse 105. zu richten. (2934

Junge Damen,
welche die Hotel-Küche erlernen
wollen, werden unter günſtigen Be-
dingungen angenommen. (2937

Müllers Hotel.

Fädenfür Nachmittags zur Wartung
eines Kindes geſucht. (2938
Näheres Lauchstädterstr. 19 I.
Die vbere Etage
Kl. Ritterſtraße 2b
iſt ſofort zu vermiethen und
zu beziehen.

r329s

Achtfach preisgekrönt!

z

es

z

c etc c
e

r 4
50 r

e
c
2

in Pfund Packeten.Ausgezeichnet durch kräf-

tigen Geſchmack und höchſte

Ergiebigkeit iſt er allen
Hausfrauen als beſter und
im Gebrauch billigſter an-
gelegentlichſt empfohlen.
Die Kaffees der kaiſerlichköniglichen Hoflieferanten

P. H. Jnhoffen in Berlin
und Bonn ſind in Packeten
zu 60, 70, 80, 85 und
90 Pf. ſtets friſch bei

Fr. Th. Stephan,
Altenburger Schulplatz 6.
Richard Schurig, Ober-
breiteſtr. 4, Joh. Heufer,
Oberburgſtr. 6.

(2723

e 929993 neue Schaukelwannen
(D. R. P 51766)

ſowie 2 neue Waſſchkeſſel (Gußeiſen
emll.) 57 Ltr. u. 46 Ltr. Jnhalt
wegen Mangel an Raum preiswerth

zu verkaufen. (2926
Unteraltenburg ll.

Stenographie!
Gemeinſchaftliche Abfahrt nach

Halle a. S. zum Bundestage,
Sonntag, den 17. d. H.

Vorm. 9,32 Min.
bezw. Miüttags 12,41 Min.

Die Stenographen Vereine
2932) Stolze.

Ftacſt-Theater in ſaſſe.
röffnung der Spielzeit

1399 1900.
Sonnabend, den 16. September,

Abends 7 Uhr,
Feſtſpiel-Ouverküre

Jphigenie auf Tauris.
Sonntag, Nachm. 31 Uhr,Die Waiſe aus Lowood.

Abends:
Großſtadtluft.

Montag:
Heimath.

ObſtbauSeetion
Merſeburg u. Umgegend.

Versammlung:
Sonntag, den 17. Sept. 1399,

Nachmittags 3 Uhr,
im „Tivoli“. (2911Tages-Ordnung:
1. Betheiligung an der deutſchen

Obſtausſtellung zu Dresden. (14.
bis 19. Oktober er.)
Obſtverkaufsnachweisſtellen der
Landwirthſchaftskammer zu Halle.

3. Vortrag des Herrn Dr. Gwallig
über „die Blutlaus“.

4. Beſprechung über Neuerungen in
der Obſtweinbereitung.
Zu dieſer Verſammlung laden

wir unſere geehrten Mitglieder,
ſowie die Mitglieder des Bauern-
Vereins hierdurch ergebenſt ein und
bitten um recht zahlreiches Erſcheinen.
Gäſte willkommen.

Der Vorstancdl.
3 Wallendorf.

Zum Erntedankfeſt ladet
Sonntag, den 17. d. M., zum

Tanzvergnügen
von Nachmittags 3 Uhr ab freund-
lichſt ein. W. Lehmann.

Salon- Dampfer

„bermania“
fährt Sonntag und Montag zum
Brunnenfeſt zwiſchen Dürren-
berg und Veſta.

h
Lieber Freund!

S. Einen Silber-
ſtock kaufen Sie
in der Schirm-
fabrik von
F. B. Heinzel, S
Halle a. S.,Leipzigerſtr. 98

gegenüber Weddy-Pönicke, v

nicht Ulrichſtr., cam vortheilhafteſten. Dort finden

Sie entſchieden die größte Aus
wahl von Neuheiten-

Schirmbezüge auf Wunſch in S

1 Stunde. SDie Wohnungdes Herrn Ober-Reg.-Rath Jan.

Eiſenbahnſtr. Nr. 1, iſt zu ver
miethen und zum 1. Oktober oder
Neujahr zu beziehen. (2903

P. Querfurth.

293

e T 322 2 D. I DOGIIID J De r 1 C ich r udolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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